
Eskalation  im  Pokal-Derby  zwischen  Mannheim  und
Kaiserslautern
geschrieben von Redaktion | 23. August 2026

„Das war kein normales Derby“ – Kommentar von unserer Sportredaktion
Platzsturm, Raketen, berittene Polizei: Nach den Ausschreitungen im DFB-Pokal
zwischen Waldhof Mannheim und dem 1. FC Kaiserslautern ermittelt der DFB, der
Innenminister fordert harte Strafen. Eine Bilanz der jahrzehntelangen Feindschaft
– und was die Clubs künftig besser machen könnten. Die Tagesschau hatte darüber
b e r i c h t e t :
https://www.tagesschau.de/inland/regional/rheinlandpfalz/ausschreitungen-pokals
piel-mannheim-100.html.

Als Ibrahim Kanaté in der 119. Minute zum 1:0-Endstand für den 1. FC Kaiserslautern traf, war
der sportliche Kern des Spiels längst zur Nebensache geworden. Rund eine halbe Stunde
zuvor hatten Bilder die Runde gemacht, die ein deutsches Derby eigentlich nicht zeigen
sollte: vermummte Mannheimer Fans auf dem Rasen, Raketen aus dem Lauterer Block in
Richtung  Haupttribüne,  berittene  Polizisten  mitten  im  Carl-Benz-Stadion.  Was  am
Freitagabend als Pokal-Kracher zwischen dem Drittligisten SV Waldhof Mannheim und dem
Zweitligisten aus der Pfalz begann, endete als eines der chaotischsten Kapitel der jüngeren
gemeinsamen Vereinsgeschichte. [1][2][3]
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Die Bilanz ist unerquicklich und politisch aufgeladen zugleich: Nach Polizeiangaben wurden
35 Beamte verletzt  –  davon 33 der  Bundespolizei  und zwei  aus  Baden-Württemberg –,
insgesamt  85  Personen  mussten  medizinisch  betreut  werden,  acht  davon  zur  weiteren
Behandlung ins Krankenhaus eingeliefert. Es gab mehrere Festnahmen, und Ermittlungen
laufen wegen Delikten von Körperverletzung bis zu Verstößen gegen das Sprengstoffgesetz.
Rund 1.400 Sicherheitskräfte waren im Einsatz, darunter Beamte aus Rheinland-Pfalz und
Bayern. [3][4]

Chronik einer Eskalation
Die Partie war von Beginn an als Hochrisikospiel eingestuft – die Polizei sprach von einem
„hohen feindschaftlichen Verhältnis der Fanlager“ und setzte auf strikte Trennung. [8] Schon
nach  rund  zweieinhalb  Minuten  musste  Schiedsrichter  Robert  Schröder  die  Begegnung
erstmals  unterbrechen:  Aus  dem  Block  der  Gäste  aus  Rheinland-Pfalz  war  Pyrotechnik
gezündet  worden,  Rauchschwaden  hingen  über  dem Rasen.  Auch  die  Heimfans  warfen
Gegenstände  in  Richtung  des  Lauterer  Torhüters  Julian  Krahl  und  zündeten
Feuerwerkskörper. Nach wenigen Minuten pfiff Schröder zur Fortsetzung, doch blieb die Lage
instabil. [1][2][6]

Nach torlosen 90 Minuten geriet die Situation außer Kontrolle. Zunächst gerieten Spieler
beider Mannschaften aneinander – eine Rudelbildung nahe des Mannheimer Blocks, an der
unter anderem Lauterns Kapitän Marlon Ritter beteiligt war.  In der Folge schossen FCK-
Anhänger Feuerwerkskörper in den Sitzplatzbereich, trafen um Haaresbreite auch Spieler und
Einsatzkräfte.  Daraufhin stürmten Mannheimer Fans den Platz;  der  komplette Heimblock
wurde abgeriegelt, berittene Polizisten und Hundertschaften rückten vor. Schröder schickte
beide Teams in die Kabinen, zeitweise drohte der Abbruch. [1][3][4]

Nach  knapp  30-minütiger  Unterbrechung  pfiff  der  Unparteiische  die  Verlängerung  an  –  mit
der  Mahnung  über  die  Stadionansage,  dass  bei  dem  kleinsten  weiteren  Zwischenfall
abgebrochen würde. In der 119. Minute entschied Kanaté das Spiel für Kaiserslautern (1:0 n.
V.).  Danach löschte die Feuerwehr einen von FCK-Anhängern im Gästeblock gezündeten
Brand;  auch  nach  dem  Schlusspfiff  versuchten  Mannheimer  Fans  erneut,  den  Rasen  zu
stürmen.  [1][2][3]

Woher die jahrzehntelange Feindschaft kommt
Die Rivalität ist keine Erfindung des modernen Social-Media-Fußballs,  sondern hat sich über
Jahrzehnnte verdichtet. Schon die räumliche Nähe legt Konfliktpotenzial: Zwischen Mannheim
und Kaiserslautern liegen nur etwa 60 Kilometer. Dass sich die Fanlager seit den frühen
1980er  Jahren  offen  bekriegen,  erklärt  die  Polizei  mit  genau  dieser  Nähe  und  einer
gewachsenen,  immer  wieder  gewaltvollen  Geschichte.  [3][7]

Eine  neue  Dimension  erhielt  die  Feindschaft  mit  dem Aufstieg  der  Mannheimer  in  die



Bundesliga 1983. Weil das Waldhof-Stadion nicht bundesligatauglich war, trugen die „Buwe“
–  so  der  Neckname  der  Waldhof-Anhänger  –  ihre  Heimspiele  im  Ludwigshafener
Südweststadion aus, also mitten im pfälzischen Einzugsgebiet des 1. FC Kaiserslautern. In
Lautern wuchs die Sorge, der Aufsteiger könnte Zuschauer und Anhänger abwerben – und
tatsächlich lag der Mannheimer Zuschauerschnitt in der Aufstiegssaison deutlich über jenem
des FCK. Die Spannungen übertrugen sich zunehmend auf die Fanlager. [7]

Die  Bundesliga-Duelle  zwischen  1983  und  1990  wurden  immer  wieder  von
Auseinandersetzungen überschattet. Besonders in Erinnerung blieb das Spiel im April 1987,
als  nach dem 4:3-Sieg der Mannheimer Tumulte entstanden,  auch auf  dem Platz.  Beim
Pokalspiel 2001 in Mannheim, das der FCK in der Schlussminute durch ein Tor von Olaf
Marschall für sich entschied (3:2), kam es zu Verkehrschaos, Prügeleien und dem Abbrennen
von Pyrotechnik. [7]

Skurril  eskalierte die Rivalität  2019: Am Elf-Freunde-Kreisel  in Kaiserslautern wurden die
Köpfe zweier Beton-Figuren abgeschlagen. Daraufhin revanchierten sich FCK-Anhänger und
platzierten in der Nähe des Mannheimer Stadions ein Schwein, das mit Anti-Waldhof-Parolen
beschmiert war. Sportlich liegt der letzte Waldhof-Sieg ohnehin fast 30 Jahre zurück; seither
gab es drei FCK-Erfolge und fünf Unentschieden. [7]

Was die Vereine zu erwarten haben
Der DFB kündigte nach den Vorfällen Konsequenzen an. „Der Deutsche Fußball-Bund wird die
Berichte auswerten und den zuständigen Gremien zuleiten“, hieß es in einer Stellungnahme.
Für sicherheitsgefährdendes Verhalten sei  im Fußball  kein Platz.  Schiedsrichter  Schröder
deutete die Dimension an: „Der Sonderbericht wird entsprechend lang sein.“ Beiden Vereinen
drohen empfindliche Strafen durch den DFB. [2][3][6]

Rechtsgrundlage  sind  die  Straf-  und  Ahndungsordnung  (StAO)  des  DFB  sowie  das
Sportgerichtsverfahren. Mögliche Sanktionen reichen von hohen Geldstrafen über Zuschauer-
beziehungsweise  Teilausschlüsse  bis  hin  zu  Geisterspielen  und  –  im  Extremfall  –
Punktabzügen.  Parallel  laufen  staatsanwaltschaftliche  Ermittlungen:  Das  Abschießen  von
Pyrotechnik  kann  Verstöße  gegen  das  Sprengstoffgesetz  darstellen,  dazu  kommen
Körperverletzung  und  Landfriedensbruch.  [3][9]

Maßstäbe setzt ein unmittelbarer Präzedenzfall: Nach dem Skandalspiel zwischen Dynamo
Dresden und Hertha BSC im April 2026 brummte das DFB-Sportgericht Dresden 91.200 Euro
auf und sperrte die Stehblöcke K1 bis K5 (rund 9.000 Plätze) teilweise; Hertha wurde mit
152.000  Euro  belegt.  Zudem müssen  beide  Klubs  ein  gemeinsames  Sicherheitskonzept
erarbeiten, und die Gästekontingente wurden für künftige Duelle reduziert und personalisiert.
Das DFB-Bundesgericht bestätigte die Sanktionen im August 2026. [10][11]

Für Waldhof kommt erschwerend die eigene Vorgeschichte hinzu: Der Club wurde bereits



wegen des Heimspiels gegen Dynamo Dresden am 10. Mai 2025 mit 90.700 Euro belangt –
wegen  eines  Innenraum-Sturms  und  gezieltem Pyro-Beschuss.  Die  Gesamtstrafe  für  die
vergangene Saison belief sich damit auf 382.395 Euro. Der DFB wies den SVW ausdrücklich
darauf  hin,  dass  gemäß  Satzung  Strafen  bis  zu  einer  Million  Euro,  Geisterspiele  oder
Punktabzüge möglich seien. [9]

Auch die Politik meldete sich deutlich zu Wort. Der baden-württembergische Innenminister
Manuel  Hagel  (CDU)  verurteilte  die  Szenen  scharf:  „Wer  den  Fußball  als  Bühne  für
Gewaltexzesse missbraucht, andere Fans mit Absicht in Gefahr bringt und vor allem auch
Sicherheitskräfte verletzt, ist kein Fan, sondern ein Krimineller.“ [3]

Die  Klubverantwortlichen  distanzierten  sich  ebenfalls,  wenngleich  mit  unterschiedlicher
Gewichtung. FCK-Geschäftsführer Thomas Hengen sagte bei Sky: „Das ist ein Derby, da sind
die Emotionen groß, so etwas darf aber nicht ausarten. Das schadet uns, das schadet allen,
das schadet dem Fußball.“ Waldhof-Geschäftsführer Gerhard Zuber hielt einen Abbruch für
denkbar:  „Wenn  Raketen  in  den  Familienblock  geschossen  werden,  ist  das  Maß
überschritten.“ Sportdirektor Mathias Schober schob die Auslöserrolle auf die Lauterer Fans;
Ritter entgegnete, das sei ihm „relativ egal“. [3][5]

Was man in Zukunft besser machen könnte
Die Vorfälle werfen die alte Frage auf, wie viel Derby-Pathos der Fußball verträgt, bevor das
Event zum Kontrollverlust mutiert. [3] Konkret drängen sich mehrere Ansätze auf, um die
Eskalationsspirale künftig zu durchbrechen:

Personalisierte Tickets und digitales Ticketing: Schon
bei Dresden/Hertha erzwang der DFB für künftige Duelle
nur  personalisierte  und  reduzierte  Gästekontingente.
Eine lückenlose Zuordnung erschwert anonyme Platzstürme
und Pyro-Angriffe. [10][11]
Gemeinsame  Sicherheitskonzepte  der  Clubs:  Statt  rein
reaktiver Polizeipräsenz könnten die Vereine – wie vom
DFB  angeordnet  –  langfristig  abgestimmte  Konzepte
entwickeln,  in  die  auch  die  Fanprojekte  eingebunden
werden. [10][11]
Früher  und  strukturierter  Dialog  mit  den  Ultra-  und
Fanszenen: Die Gewalt geht von einer Minderheit aus.
Kanalisierende  Gespräche  vor  Hochrisikospielen  können
Mitwisser und Wortführer in die Pflicht nehmen, ohne die
vielfach friedliche Mehrheit zu kriminalisieren.



Verschärfte  Einlasskontrollen:  Spürhunde,
metalldetektische  Kontrollen  und  konsequente
Verweigerung  des  Zutritts  bei  Vermummung  senken  das
Pyro-Aufkommen im Stadion spürbar.
Kluge Fanlogistik: Die bereits praktizierte polizeiliche
Eskorte  der  Gästefans,  getrennte  Anreisewege  und
Shuttle-Busse sollten bei Derbys dieser Brisanz Standard
bleiben – ergänzt um klare Deeskalations-Routinen der
Stadionsprecher. [7][8]
Pädagogische Arbeit an der Wurzel: Da die Feindschaft
über  Generationen  tradiert  wird,  braucht  es  neben
Sanktionen auch Angebote – Begegnungen, Bildungsarbeit
und eine Entmythisierung des „Erzfeindes“.

Dass  beide  Vereine  sportlich  unter  den  Ausschreitungen  leiden,  ist  offensichtlich:
Kaiserslautern steht als Sieger in der zweiten Runde, Mannheim ist trotz der emotionalen
Atmosphäre aus dem Wettbewerb. Doch der eigentliche Preis wird vor den Gremien des DFB
und  vor  Gericht  fäll ig.  Wie  already  beim  Dresdner  Skandalspiel  betonte  ein
Gerichtsvorsitzender:  Das Beschießen von Menschen mit  Feuerwerkskörpern kann „nicht
ansatzweise hingenommen werden“. [10][11]
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